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HildesHeim Winterliches Hildesheim:
rodelpisten, räumdienst,
eislaufen – Infos dazu auf

www.hildesheimer-allgemeine.de/schneewww.hildesheimer-allgemeine.de/schnee

hat dieser „Kunst-
Hund“ rechtzeitig
seine Wintermüt-
ze aufgesetzt. Gese-
hen von HAZ-Leser
Walter Wallott in der
Gartenanlage Bock-
feld.

Zu Guter LetZt

23.1 1.2 8.2 15.2

Sonne und Mond

Aufgang: 8.16 uhr
untergang: 16.47 uhr

Aufgang: 14.39 uhr
untergang: 5.39 uhr

HildesHeim. die Firma Fuba mit sitz am
Weinberg erwartet einen umsatz von 700
Millionen Mark. das unternehmen baut An-
tennen, gedruckte schaltungen, befasst
sich mit Lichtwellenleitern.

Bonn. der schleswig-Holsteinische Mi-
nisterpräsident Björn engholm übernimmt
nach der Wahlschlappe der sPd bei der
Bundestagswahl das Amt des Parteivorsit-
zenden. Kanzlerkandidat aber will er nicht
werden.

Vor 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

daS Wetter

temperatur max. (°C)
temperatur min. (°C)
niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 0,6
- 4,2
0,6
87%

heute
- 1,0
- 8,0
0,0
81%

morgen
+ 0,0
- 3,0
0,0
70%

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

Messer, Gabel ...
Mir schwante gleich Böses.
Braucht ein Vierjähriger eine
Schere? Schließlich lasse sich
damit viel Unheil anrichten,

warnte ich meine Frau. Doch die hielt
das für übertriebene Vorsicht papaseits:
Im Kindergarten schnippelten die
Kinder auch rum, außerdem sollte ich
unserem Sohn mehr zutrauen. Inzwi-
schen traut meine Frau ihm in Sachen
Schere alles zu, und das ist kein
Kompliment. Hat der Kerl doch binnen
48 Stunden ein Herz in seinen teuersten
Pullover geschnitten, eine Jahrzehnte
alte Wolldecke (Erbstück einer Großtan-
te) zerteilt und sich selbst einen Teil
seiner Haare abgeraspelt – weshalb er
das einzige Kind in der Kita mit som-
merlicher Kurzhaarfrisur sein dürfte.
Den Erziehern sind allerdings derartige
Anblicke vertraut: Man sei schon froh,
wenn sich die Kinder die Haare nicht
gegenseitig abschnitten. Richtig
erleichtert waren wir, nachdem eine
Bekannte berichtete, sie habe sich als
Kind mit der Rasierklinge
ihres Vaters die Augenbrauen
rasiert. Haben wir ein Glück.

oben LinkS
Von
RaineR bReda

Rot-Grün will neue Tourismusabgabe, um Marketing zu stärken

HildesHeim. Besucher des Rathauses
sollen mit einem Gastzugang das
WLAN-Netz der Stadt nutzen können:
Dafür macht sich die rot-grüne Mehr-
heitsgruppe in einem Antrag für den
Doppelhaushalt 2016/2017 stark. Geld
müsste in der EDV-Abteilung vorhan-
den sein, meint Stephan Lenz, der fi-
nanzpolitische Sprecher der SPD –
schließlich wolle die Verwaltung deren
Ansatz stark erhöhen. Flächendecken-
des WLAN in der Stadt werde es dage-
gen wohl bis auf weiteres aus Kosten-
gründen nicht geben.

Insgesamt wollen Grüne und Sozial-
demokraten 35 zusätzliche Wünsche im
Etat unterbringen, den der Rat am 15.
Februar verabschiedet. Sämtliche An-
träge seien gegenfinanziert, betont Vol-
ker Spieth, finanzpolitischer Sprecher
der Grünen – tatsächlich kommt unterm
Strich jeweils eine Ersparnis heraus:
110 00 Euro für 2016, 140 000 Euro für
2017 – was angesichts des Gesamtvolu-
mens von 300 Millionen Euro kaum ins

Gewicht fällt. Die Mehrheitsgruppe
macht sich zudem für ein städtisches
Programm stark, um den sozialen Woh-
nungsbau zu fördern. Auszüge aus dem
rot-grünen Wunschzettel:
■ Tourismusabgabe: Sobald das Land
dafür die rechtlichen Voraussetzungen
geschaffen hat, soll die Stadtverwaltung
ein Konzept entwickeln, um die Abgabe
in Hildesheim einzuführen – sozusagen
als Ersatz der Bettensteuer, die der Rat
aus juristischen Gründen wieder ab-
schaffen musste. Zahlen müssten ver-
mutlich alle, die vom Tourismus profitie-
ren, die Erträge sollen vor allem Hildes-
heim Marketing zugute kommen.
■ Grundschule nord: Die geplante Er-
weiterung sei unstrittig, versichert
Spieth: „Es geht nur um das Wie.“ Die
Verwaltung soll prüfen, ob nicht die Jo-
hannis-Grundschule in die Anne-Frank-
Schule umziehen könne, damit gäbe es
direkt neben der Grundschule Nord ge-
nug Raum zum Ausweichen. Die Ver-
waltung plant bislang einen Anbau.
■ Hort-mittagessen: In dessen Genuss
sollen auch künftig Kinder aus einkom-

mensschwachen Familien kommen.
Stadt und Johannishof-Stifung sollen
sich die Kosten von 35 000 Euro im Jahr
teilen.
■ spielplätze: Von diesem Jahr an sollen
jeweils 8000 Euro mehr zur Verfügung
stehen, um Spielgeräte zu ersetzen und
neue zu kaufen.
■ nordstadt-Projekt lebenshilfe: Statt
der von der Verwaltung vorgeschlage-
nen 100 000 Euro soll 2017 nur die Hälf-
te fließen, in diesem Jahr für das zweite
Halbjahr entsprechend 25 000 Euro.
„Wir minimieren das Risiko für die Stadt,
sagen aber einen Zuschuss zu“, erklärt
Spieth. Immerhin handele es sich um
freiwillige Leistungen, ergänzt Lenz –
und die seien bekanntlich gedeckelt.
■ Fonds für Verhütungsmittel: Für ein-
kommensschwache Familien sollen auch
2017 5000 Euro als Zuschuss für Pille,
Spirale & Co zur Verfügung stehen.
„Das Angebot wird stark genutzt“, ver-
sichert Spieth mit Hinweis .
■ solidarbeitrag sport: Der Vertrag mit
den Vereinen endet 2016, Rot-Grün will
ihn um ein Jahr verlängern – dann soll

der neue Dezernent Malte Spitzer eine
Nachfolgeregelung aushandeln. Die
Klubs rechneten sicher damit, dass sie
weiterzahlen müssten, meinen die Ver-
treter der Mehrheitsgruppe.

Mehreinnahmen erhoffen sich die Po-
litiker bei den Parkplätzen. Weniger
ausgeben wollen sie unter anderem bei

der Unterhaltung von Wegen in der
Land- und Forstwirtschaft und bei der
EDV-Hardware, weil sie diese nur noch
alle sechs statt fünf Jahre ersetzen las-
sen wollen. Weil die Stadt auf den Um-
bau der Almstor-Kreuzung verzichtet,
fallen weniger Kreditzinsen und Ab-
schreibungen an, auch das bringt Luft.

Mehrheitsgruppe möchte Verhütungsfonds für sozialschwache Familien fortsetzen und mehr Geld für Kinderspielplätze ausgeben

Von RaineR bReda

Bistum
zahlt an

Missbrauchsopfer
HildesHeim. Im Missbrauchsskandal um
den ehemaligen Pfarrer Peter R. will das
Bistum Hildesheim jetzt eine Entschädi-
gung an eines der Opfer zahlen. Die jun-
ge Frau aus Hildesheim, die zum Zeit-
punkt des Übergriffs noch ein Kind war,
erhält nach Informationen dieser Zeitung
einen Betrag von 4000 Euro.

Anlass dafür ist die Entscheidung der
Berliner Staatsanwaltschaft vom 6. Janu-
ar, keine weiteren strafrechtlichen Er-
mittlungen gegen Peter R. mehr durch-
zuführen, da die Fälle verjährt sind: „Mit
der Anerkennungszahlung hofft das Bis-
tum ein Signal an die junge Frau geben
zu können, dass das Bistum das von ihr
erlittene Unrecht außerordentlich be-
dauert und klar verurteilt“, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung. Gleichzeitig biete
die Kirche der Frau weiterhin an, sie bei
der Bewältigung der seelischen Folgen
des Missbrauchs zu unterstützen.

Das Bistum Hildesheim erkannte laut
Medienberichten bislang insgesamt 33
Anträge an und zahlte 150 000 Euro an
die Opfer aus.

Das Kirchengericht des Erzbistums
Berlin hatte den früheren Jesuitenpater
wegen sexuellen Missbrauchs verurteilt.
Der heute 72-Jährige muss eine Geld-
strafe in Höhe von 4000 Euro an einen
Fonds für Missbrauchsopfer zahlen. Er
bleibt Priester, darf das Amt aber nicht
ausüben. pr

Schlappe Batterien, vereiste Bremsen ...

HildesHeim. Die Batterie gibt den Geist
auf, die Handbremse ist vereist: Die
„Gelben Engel“ des ADAC sind derzeit
im Dauereinsatz. In Hildesheim und
Hannover rückten sie diese Woche bis
zu 700 Mal pro Tag zum Helfen aus. „Die
frostigen Temperaturen machen vielen
Fahrzeugen zu schaffen“, sagt Christine
Rettig, Pressesprecherin des ADAC Nie-
dersachsen/Sachsen-Anhalt.

„Der Klassiker ist die leere Batterie“,
weiß Rettig. Hinzu kämen aber noch
Probleme mit der Zündung und der Mo-
torelektronik. Probleme mit Dieselfahr-
zeugen gebe es nach ihren Informatio-
nen derzeit noch nicht. „Der Winterdie-
sel ist ja auch bis zu minus 20 Grad frost-
sicher“, stellt sie fest.

Trotz der vielen Einsätze gibt es mo-
mentan nach Angaben der ADAC-Spre-
cherin kaum längere Wartezeiten. Um
dem erhöhten Andrang während der
Frostperiode gerecht werden zu können,
seien die Schichten ausgedehnt worden
und die Mitarbeiter müssten mehr Ar-
beitsstunden leisten als sonst. Erhöhte
Wartezeiten gebe es allerdings zeitweise
bei einsetzendem Berufsverkehr. „Die
meisten Einsätze haben wir erfahrungs-
gemäß immer am Montag, weil viele Au-
tos am Wochenende nur gestanden ha-
ben“, stellt die Sprecherin fest.

Ein Ranking, welche Pannen zuerst
behoben werden, etwa Autobahn vor In-
nenstadt, gibt es laut Rettig nicht. „Da
entscheidet immer die Reihenfolge der
Anrufe“, sagt sie.

Auch die Autowerkstätten der Region
haben derzeit alle Hände voll zu tun.
„Die Autos springen nicht an, die Schlös-
ser sind zugefroren oder die Bremslei-
tungen sind vereist“, berichtet Manfred
Steinbrecher, Obermeister der Innung
des Kraftfahrzeuggewerbes Hildesheim.
„Die Autofahrer sollten in dieser Jahres-
zeit ohnehin diverse Dinge beachten“,
rät er. So empfehle er dringend, das Auto
nicht im Stand warmlaufen zu lassen,
weil dies zu Motorschäden führen kön-
ne. Gerade im Winter sei es wegen der

„Gelbe engel“ im dauereinsatz:
Frostiges Wetter beschert AdAC-Helfern

viele einsätze. Auch Hausbesitzer sollten sich
gut gegen den Winter wappnen.

Von Michael boRneMann

▶ Der Klassiker: Einmal mehr muss Franz
Cebulla, der schon seit 40 Jahren in der
Autowerkstatt der Firma Steinbrecher in

Hasede arbeitet, in diesem Winter
eine leere Batterie ausbauen.

Foto: Bornemann

Neues Café statt alter Trinkhalle an der Steingrube

HildesHeim. Die Stadt will nach dem
Umbau des nördlichen Bereichs der
Steingrube und der nördlich angrenzen-
den Straße nun auch den südlichen Teil
des Areals inklusive der Straße auf ei-
nen aktuellen Stand bringen. Das südli-
che Parkgelände umfasst inklusive des
sogenannten Rosengartens an der Molt-
kestraße und des Verkehrsgartens eine
Fläche von gut 17 000 Quadratmetern.
Allein die Verkehrsschule hat eine Flä-
che von knapp 5000 Quadratmetern. Die
Arbeiten beginnen voraussichtlich im
Jahr 2017.

Nach dem Umbau des Nordteils des

Parkgeländes zeigt sich im Süden der
Handlungsbedarf besonders deutlich.
Die Stadt hat bereits ein Ingenieurbüro
beauftragt, das einen Plan für den Süd-
teil entwickeln soll. Dabei soll auch die-
ser Bereich so gestaltet werden, dass er
zum Nordteil passt.

Die Parkanlage soll zur Straße hin ge-
öffnet werden. Insgesamt soll der Süd-
bereich für eine ruhigere Freizeitgestal-
tung ausgelegt werden. So sollen kleine
Plätze und ein Bewegungsparcours für
ältere Menschen geschaffen werden.
Die Trinkhalle soll weichen. An dieser
Stelle soll ein Café entstehen, für das
derzeit noch ein Betreiber gesucht wird.

Noch können auch die Bürger Ein-

fluss auf die Gestaltung der Parkfläche
und der Straße nehmen. Für Donners-
tag, 28. Januar, lädt die Stadt ab 17.30
Uhr zu einer Bürgerinformation ins Rat-
haus, Markt 1, Sitzungssaal Gustav-
Struckmann (2. OG), ein.

Themen sind sie zeitliche Abwick-
lung, die technischen Rahmenbedingun-
gen sowie die Beitragspflichten der An-
lieger beim Umbau der Straße. Außer-
dem können die Bürger Wünsche und
Anregungen äußern. Für Donnerstag,
25. Februar, lädt die Stadt ab 18 Uhr zu-
dem zu einer Bürgerbeteiligung zur Ge-
staltung der Grünanlage ein – und zwar
in die Aula des Scharnhorstgymnasiums,
Steingrube 19.

die Vorgabe aus Hannover ist klar: die
Hildesheimer Haushaltspläne müssen bis
2023 ausgeglichen sein, die einnahmen
also die Ausgaben übersteigen – sonst
verstößt die stadt gegen den entschul-
dungsvertrag, mit dem das Land ihr 75
Prozent der Kassenkredite abgenommen
hat. noch halten die Haushaltspläne für
dieses und das nächste jahr den rah-
men ein. doch falls die rückkehr zum
Großstadt-status, die nun amtlich ist,
zum befürchteten Millionen-Ausfall bei
den schlüsselzuweisungen führt, weist
der etat rote Zahlen aus. Was eigentlich

Anlass für die Kommunalaufsicht wäre,
ihn nicht zu genehmigen.
doch das müsse die stadt nicht befürch-
ten, hat oberbürgermeister Ingo Mey-
er der rot-grünen Mehrheitsgruppe nach
deren Angaben versichert. die Aufseher
würden sich in diesem Fall gnädig erwei-
sen, da das defizit nicht von der stadt
verschuldet sei, berichten die finanzpo-
litischen sprecher von sPd und Grünen,
stephan Lenz und Volker spieth. Beim
Land ließ sich dies gestern nicht bestäti-
gen, die Antwort auf eine Anfrage dazu
steht noch aus. br

Bei roten Zahlen droht kein Ärger mit Hannover

.... und das Tauwetter entfesselt die Dachlawinen
HildesHeim. Wenn der Schnee auf den
Dächern schmilzt, sind vor allem Fuß-
gänger und parkende Autos in Gefahr.
Gerade an steil abfallenden Dächern
können sich Schnee- und Eismassen
plötzlich lösen und herabstürzen. Für
die durch Dachlawinen verursachten
Schäden haften oftmals die Hausbesit-
zer.

„Jeder Hausbesitzer sollte sich darü-
ber im Klaren sein, dass er eine Ver-
kehrssicherungspflicht hat“, sagt Ans-
gar Schwerdtfeger, Fachanwalt für Miet-
und Wohneigentumsrecht. Anders als in
manchen anderen Bundesländern, wie
etwa in Bayern, seien in Niedersachsen
Schneefanggitter nicht gesetzlich vorge-
schrieben, doch bestimmte Sicherungs-
arbeiten seien auch hier erforderlich.

„Ich kann mich noch gut erinnern,
dass vor vier oder fünf Jahren in der
Schuhstraße an einem Haus bis zu ei-

nem halben Meter lange Eiszapfen hin-
gen“, so der Rechtsanwalt. „Da muss
man natürlich etwas unternehmen und
die Zapfen notfalls durch die Feuerwehr
oder ein Fachunternehmen entfernen
lassen.“ Bei der Gefahr von Schneelawi-
nen komme es immer auf den Einzelfall
an. So könne es als Sicherungsmaßnah-
me ausreichen, Hinweisschilder aufzu-
stellen. Zumindest dann, wenn Fußgän-
ger problemlos ausweichen können. „In
einer Fußgängerzone, wo täglich Tau-
sende von Menschen durchlaufen, gilt
dies natürlich nicht“, unterstreicht der
Jurist. Da sei die Gefahr, dass jemand
verletzt wird, einfach zu groß.

„Gerade bei Eiszapfen oder Schnee-
wehen, die am Dach hängen, sind die
Hauseigentümer in der Pflicht“, sagt
auch Heinz-Adolf Engelmann, Ober-
meister der Dachdecker-Innung. In die-
sen Fällen könnten Dachdeckerfirmen

mit Hilfe eines Hubsteigers aktiv wer-
den. Allerdings sei es ja gerade in Nie-
dersachsen nur selten der Fall, dass es
extrem viel schneit.

„Das letzte Mal war dies vor fünf oder
sechs Jahren der Fall“, erinnert sich En-
gelmann. „Da hatten wir dann auch
noch einen Wechsel von Frost- und Tau-
wetter, und somit war die Gefahr von
Dachlawinen groß.“

Dass es in Hildesheim nur relativ sel-
ten gefährliche Dachlawinen gibt, be-
stätigt Stadtsprecher Helge Miethe. „An
den öffentlichen Gebäuden der Stadt
kontrollieren unsere Hausmeister aber
trotzdem regelmäßig die Gefahrenlage.
Im Zweifelsfall schauen wir dann, ob wir
die Situation selbst bereinigen können
oder ob wir eine Fachfirma einschalten.“
„Natürlich muss der Hausbesitzer Vor-
kehrungen treffen, um Schäden durch
herunterstürzende Schneemassen oder

Eiszapfen zu vermeiden“, betont Micha-
el Erdmann, Sprecher des Bezirksver-
bandes im Bundesverband Deutscher
Versicherungskaufleute.

Im Schadensfall könne aber eine Pri-
vat- oder eine Haus- und Grundbesitz-
haftplichtversicherung helfen. Dies gel-
te auch für herunterfallende Putz- oder
andere Dachteile. Die Versicherung zah-
le im Übrigen nicht nur bei fahrlässigen,
sondern auch bei grob fahrlässigen
Pflichtverletzungen der Hausbesitzer.

Falls denen keine Pflichtverletzung
nachgewiesen werden könne, werde es
für die Besitzer von beschädigten Autos
kritisch. „Deren Teilkasko deckt nur
Glasschäden ab“, sagt Erdmann. Blech-
schäden zahle hingegen nur eine Voll-
kaskoversicherung.

„Doch auch dies kann dann durch die
Rabattrückstufung in den Folgejahren
teuer werden.“

stadt will nächsten teil des großen umbaus starten und lädt Bürger zum Mitmachen ein – diesmal ist der süden dran

Von andReas Mayen

Die Trinkhalle muss weichen. Foto: Gossmann

schwankenden Temperaturen auch be-
sonders wichtig, regelmäßig den Reifen-
druck zu überprüfen.

Und Winterreifen sollten Autofahrer
sowieso bereits im Herbst aufgezogen
haben. Kommt es nämlich bei Eis- oder
Schneeglätte zu einem Unfall, könnte
ein Teil der Schuld dem Fahrer mit den
Sommerreifen an seinem Auto aufge-
drückt werden. Und das Profil der Win-
terreifen sollte mindestens vier Millime-
ter betragen.


